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inneren Organısatıon und der Dıszıplın derT Kırche interes- en „Dıe Jugendlichen zusammenbrıingen ist eıicht Dis-
siert habe In der Kırche SEC1 iıne (Jeneratıon herangewach- otheken WISSenN. WIEe 11a das macht ber [an muß S1Ee da-
SCHI,; dıe nıcht „Kontestatıon“ betreıbe, sondern dıe „interes- hınführen, daß S1e das gemeInsame entdecken“ (La
sıert, wıßbegier1g, verfügbar” SC1 für dıe Sache des aubens, @rO1x! D 6.97)
dıe dıe Kırche aber auch wenı1g kenne. Es estehe e1in oroßbes Wıe ıimmer INan Verlauf und Aussagekraft der Parıser Welt-
Bedürfnıs nach Austausch über Lebenserfahrungen, WIE S1e Jjugendtage 1m einzelnen einschätzt nach ıhrem Ende be-
VO Glaubenden und Nıichtglaubenden gemacht würden. Im stand das verbreıtete Gefühl, sıch noch nıcht WITKI1IC 1m
Umgang mıt olchen Fragen estehe dıe „wahre Provoka- Klaren arüber se1N, W ds sıch In dıesen agen rund Uum

t10N  co für dıe Kırche eute (vgl Le onde,—2 den Euffelturm abgespielt hat IDER Kapıtel Weltjugendtage
Der Maıländer Erzbischof, ardına Aarlo Marıa artınl, Parıs Ist für dıe Kırche In Frankreıch jedenfalls noch nıcht
betonte dıe Schwierigkeıiten, omente WIE den VO Parıs ın abgeschlossen nıcht 11UT der erne  1CHEN finanzıellen
den kırchliıch-gemeindlichen Alltag übertragen. Ireffen Außenstände, dıe noch abzutragen SINd. So ügte der VOrSI(-
dieser Art hätten „Geheimnisvolles‘‘. Es gebe aber zende der Bıschofskonferenz der Tagesordnung für dıe Oll-
auch HRallen eıne solche alle estehe darın lauben, versammlung 1m November In Lourdes bereıts den AUNS-
dıe Weltjugendtage stellten bereıts dıe Lösung dar Der be- tausch über dıe Erfahrungen mıt den Weltjugendtagen als e1-
sondere Augenblick MUSSe übersetzt werden In das Alltags- He  — zusätzlıchen un hIinzu. Klaus Nientiedt

„Auf ratiıonale Argumentatıon
angewlesen“

espräc ber dıe Lage der Moraltheologıe mıt Professor Johannes Gründel
Von den theologischen Fächern hat die Moraltheologie gegenwärtig hesonders
schwer. SO 2roß die zwischen kirchenamtlicher Moralverkündigung und der MoO-
raltheologie auch LST eın nennenSswerlter Dialog findet nicht UÜber Adie nıcht zuletzt
seıt „Humanae Vitae‘“ entstandene Lage sprachen WLr muıt dem mıt Ablauf des Sommer-
semesters emeritierten Professor für Moraltheologie Un der Universität München W
hannes FTUunde. Dıie Fragen tellte Klaus Nientiedt.

Herr Professor Gründel, dıe Lage der Moraltheologıe S lassen Siıcherlic Z darunter Papstfans und andere.,
dıe bloß eIwAs rleben wollten, aber auch krıtisch ragende.merkwürdıg widersprüchlic A  - Außerhalb der Kır-

che Ist S1e vielerorts eiragt, innerkirchlıc herrscht weıthın Dahıinter steht e1in ernstzunehmendes relig1Ööses Bedürfnıs
Funkstille Wıe geht das zusammen? nach Siınn und Beheıimatung. unge Menschen

hıerzu VO der Kırche e1InNne Antwort, ohne da S1e sıch des-
Gründel Angesichts der technıschen Entwicklung halb schon unmıiıttelbar als gehorsame Chrısten verstehen.
esteht heute en grobes Bedürfnıs. ethısche Fragen d1s-
kutileren. Ich en A TODleme der Gentechnıik, dıe DıIie große Zahl der Teilnehmer In Parıs MNas erstaunen

Kernenergle und Umweltifragen. Welches sınd dıe Me- aber über dıe Wırkung entsprechender Appelle WAarT INan

thoden und Ziele dA1eser Technıiıken? Mıiıt welchen osten auch an des arıser reiftlens mıt Mutmaßungen sehr
zurückhaltendund Folgen 1st rechnen? Was bedeutet der Verzicht auf

einen Eınsatz dieser Technıken? 1ıne Sensıbilısıerung für
ethısche Fragen ist weıthın vorhanden auch VO  = Leuten, Gründel Appelle des Papstes Solıdarıtät, dazu, daß das

Herz wichtiger ist als der Ellenbogen, daß INa keinen SCX
dıe nıcht In der Kırche engagılert SINd.

VOT der Ehe en darf USW. Appelle dıeser Art Fragen
HK Wer Ist 1m einzelnen efragt: dıe Moraltheologıe der Indıyıdualmoral erreichen kaum ihren Adressaten Man
oder dıe kırchliche Moralverkündigung” sucht vielmehr nach (Jemeınnschaft und Sınn und

hlıerzu eine verständliche Antwort DIe Kırche sollte diese
Gründel DDas Bedürfnıs richtet sıch auft dıe Kırche als Chance nıcht VCTDASSCHH.Nehmen S1e dıe Jüngsten Weltjugendtage In Parıs. ast eıne
Miıllion Junger Menschen en sıch VO aps einem Was macht 1m Kern das espräc zwıschen Moraltheo-

/hährigen gebrechlichen und kränklıchen Mannn faszınıe- ogıe und Lehramt schwier1g”?
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(Gründel SO sehr sıch Moraltheologen auch den lehramt- lassen, dıe kırchliche Moralverkündıgung nıcht ıIn der Lage
lıchen ussagen der Kırche orlıentieren, Ist doch nıcht ist, dıe Menschen auch In der Gestaltung iıhrer Indıyıdualmo-

ral erreichen?iıhre Aufgabe, 1UT dıe kırchenamtlıche Te und Begrün-
dung darzulegen. DIe eute anstehenden ethıschen und
pastoralen TKODIEME edurien oft eiıner dıfferenzıerten Be- TUunde IDER ist durchaus tragısch. Es dürfte daran Ne-

SCH, daß sıch dıe Gläubigen In ihren Erfahrungen nıcht ANSC-urteılung. Mıt allgemeınen Antworten oder nıt bloßer Wile-
derholung tradıtıoneller Posıtionen 1st CN nıcht IMSO=- sprochen fühlen Moraltheologıe als eiıne theologısche WI1S-

senschaft bleıibt De]l er Loyalıtät ZU kırc  iıchen ICeNr-fern besteht bıswellen eın Spannungsverhältnis zwıschen der
kırchenamtlıchen Moralverkündıigung und den Posıtiıonen amt auf eıne ratıonale Argumentatıon angewlesen: spezle
der Moraltheologen. In diıesen konkreten Fragen der Ora SIie maCcC dıe UuSsSsa-

SCH der Autorıität auch verständlıch. Wenn Jjedoch einzelne
Moraltheologen VO kırc  iıchen Lehramt für Aussagen

„Aufgabe der Moraltheologıe 1sSt MC NUTL, dıe gerugt werden. ohne daß eiıne ernsthafte Auseıiınanderset-
kırchenamtlıche 0S darzulegen“ ZUN® mıt den vorgelegten Argumenten eMOlet, dann trıtt BG

rade In diıesen Fragen der Indıyıdualmoral eiıne SEWISSE
Funkstille e1N: denn dıe eute t{un dann eben doch das, W ds

A Und haben sıch oraltheologıe und Moralver- S1e aufgrun iıhrer Erfahrung für ıchtig halten und nıcht, W as

ıhnen eıne Autoriıtät sagt S1e wollen verstehen. W as S1e tunkündıgung gerade In den VEITSANSCHCH Jahrzehnten weıt
auseinanderentwiıckelt? sollen und nıcht ınfach „gehorsam“ SseIN.

Gründel |D3TS kırchliche Moralverkündıgune wırd bıs heute DıIe ora  eologıe kannte der Krıise VO 19685
weıthın autorıtatıv und tradıtıonell edu  1V eführt. Dem- keinen Stillstand Inwıewelilt vergrößerte sıch adurch der
gegenüber geht dıe moraltheologısche Argumentatıon mehr Abstand zwıschen iıhr und der lehramtlıchen Moralverkündıi-
induktıv NC  Z Klärung der Sachfrage, welche Erfahrungen Sun noch weıter”?
Jjegen VOlL, weilche Bedeutung hat dıes für dıe zwıischen-

Gründel Im NSCHAILU das /7weıte Vatıkanısche Konzıilmenschlichen Bezıehungen, aber auch für dıe gesamte rel1-
g1ÖSE usrıchtung des Menschen: W as 1äßt sıch hlerzu AUSs versuchten verschıedene Moraltheologen, den nsatz eiıner
den Weısungen der und dUus der kırchliıchen Iradıtion Fundamentalmoral entsprechend der zeıtgenÖssıschen eth1ı-

schen Dıskussion ME  = darzustellen. So wıdmete sıch Alfonsmiıt einbringen. IDER ist e1ın anderer Ansatz, der sıch zudem
auch VO der bıblıschen Ausrichtung her, WIE S1e das 7 weıte Auer der rage der Autonomıie des christlichen aubens In

Auseimandersetzung mıt dem Utilitarısmus efaßte sıchVatıkanısche Konzıil VON der Moraltheologıe fordert, nahe-
legt TUNO Schüller mıt der Bedeutung der Folgen des uns für

1ne sıttlıche Entscheidung und tellte gegenüber der deon-
Miıt „Humanae vitae“ wurde dıe eıgentliche moraltheo- tologıschen Argumentatıon dıe teleologische Beweısführung

logısche Auseinandersetzung In der Sache dann eıner In den Vordergrund. arl Rahner iragte Hat das (JewIlssen
rage der Lehramtsausübung E dıe Funktıon, bestehende Oormen auf dıe Jeweılıge koOon-
(gründel aps Paul VI hat se1ıne Enzyklıka „Humanae krete Sıtuation anzuwenden, Ooder o1Dt arüber hınaus

auch noch Raum für e1ıne eigene letzte Entscheidung 1mvitae  c VO 1968 mıt einem Gehorsamsappell dıe oral-
theologen abgeschlossen. In dıiesem Z/usammenhang, OS Siıinne der EpıkKde DbZW eıner ExıIistentialethik? Andere I heo-

ıne konkrete ethısche Bewertung der Empfängnisrege- ogen krıtısıerten, daß In der tradıtıonellen katholischen Na-
turrechtsliehre der geschichtliche. dynamısche und erfah-lung oeht. Ist aber theologısc unhaltbar, für dıe Hırten

der Kırche eiıne besondere Erleuchtung des eılıgen (je1lstes rungsbezogene nsatz kurz komme. S1e betonten, daß
entsprechend dem konzılıaren Kırchenbild ottesIn Nspruc. nehmen und dıe ratiıonalen Beweısgründe

einfachhın als sekundär erklären. Eınıge Moraltheologen LeTWEYS mıt eıner Verheißung auch für eıne zeiıtgemäße
CNArıistiliche Moral der „Wegcharakter“ stärker herausgestellten bereıts 1968 dıe VO der Enzyklıka für eın absolutes
werden müßte Vom kırchlıchen Lehramt wurden diese JA\TOLEVerbot empfängnısverhütender Miıttel vorgelegten ATgZU-

als nıcht überzeugend bezeıiıchnet und das kırchliche Sat7ze mıt roßer Skepsı1s esehen und krıitisiert. Autonomıie.,
Eıgenentscheidung des Gewı1ssens. andel der Normen 61 -Lehramt einen Dıalog ebeten. och diıeser Dıalog hat

bıs heute nıcht stattgefunden; dıe leiche kırchliche Weısung schıenen als Wıderspruch tradıtiıonellen kırchliıchen MoO-
rallehnrewurde 11UT In verschärifter Weise wıederholt Im übrıgen Ist

scchwer einsehbar, daß dıe VO der Kırche eINZIE bejahte
Empfängnisregelungsmethode der sogenannten „Zeıtwahl"“

In der Dıskussion darüber, WIE der schwierigen
Lage 1mM Verhältnıs zwıschen Moraltheologıie und lehramtlı-

mıt en ıhren erforderliıchen Berechnungen noch als cher Moralverkündıguneg gekommen ist, pıelen VOTAargU-AA bezeıchnet werden kann. mentatıve (Gründe eiıne oroße olle, Angste, Befürchtungen
Mutet nıcht In gEWISSET Weiıise tragısch An, daß CS be]l In ezug auf eınen möglıchen Wandel Welchen Stellenwer

sovıe] Bereıtschaft, sıch auf ethısche Fragestellungen eINZU- geben S1e olchen Ursachen?
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Gründel Ich halte dıiese (Gründe für entscheıdend, auch nıcht mehr gestellt werden dürfen Nach dem Tode VO  z Kay
berechtigt, eiwa dıe Befürchtung, daß ein TODrel der Jäu- ına Döpfner nat sıch In dieser Hınsıcht auch innerhalb der
1gen dıe Gewissensentscheidung mehr Ooder wenıger mıt Deutschen Bıschofskonferenz das espräc nıcht WITKIIC
Wıllkür gleichsetzt. UÜbrigens chlägt sıch dıes auch In FOT- weıterentwiıckelt. Ich bın iroh, WECNN CS auch heute noch
mulıerungen des C römıschen Katechısmus nıeder. ter den Bıschöfen unterschıiedliche Posıtionen g1bt, WIE dıies
Während ıIn den Texten des /weıten Vatıkanıschen Konzıls be1l der Pastoral Al wıederverheirateten Geschledenen der
(Gaudıum el SPDCS 16) noch dıe Würde des schuldlos ıirrenden Fall ist Allerdiıngs vermiısse ich, daß auch hıer zwıschen
(jew1lssens klar herausgestellt ırd („Nicht selten kann CS g —- den Bıschöfen und der Glaubenskongregatıon eInem ech-
schehen, daß das GewI1issen AUS unüberwindlıicher Unkennt- ten Dıalog über diıese Fragen kommt ber auch den
N1IS Mn ohne dalß adurch seıne ur VSANSL)) wırd Moraltheologen gibt 6S heute neben den Vertretern eiıner OTf-
dieser Satz 1Im Katechısmus erseitzt e dıe Bemerkung, fenen Posıtion zunehmend solche, dıe angesichts gEWISSET
daß dıe Menschen meılstens für ıhren iırrıgen (jew1lssensan- lıberaler gesellschaftlıcher Tendenzen wıeder stärker eduk-

{1V vorgehen und auf einen normatıven nNnsatz zurückgre1-spruch selbst SCAHU  12 SINd.
fen

iıne Moraltheologıe, dıe sıch VOI em auf allgemeıne
Vernunfteinsicht stuützt, wırd vielleicht auch esha VO (Gerade der Kırche INn Deutschland gegenüber ırd 11N-
manchem Bıschof mıt Vorbehalten gesehen, we1l S1e dıe Un- MC wıeder darauf hingewlesen, dıe Lage innerhalb
terschei1dbarkeıt des christlichen Zeugn1sses relatıvliert. der Weltkıirche SC1 vielfältiger, als INan dıes hıerzulande

wahrhaben WO OonNnnen S1e dıeser A Eiınwände EIWAS
Gründel Chrıistlicher Glaube ist mehr als Moral [DDas(
scheıdbar Christliıche wırd sıch nıcht sehr 1n konkreten abgewıinnen?
sıttlıchen ormen nıederschlagen, sondern vielmehr In der (Gründel In der Mal 1st dıe Sıtuation innerhalb der Weltkir-
grundlegenden Motivatıon UNsSCICS andelns und In dem che vielfältiger. In Südamerıka und Afrıka g1ibt gesell-
grundelıiegenden christliıchen Menschenbiıl DIe ratiıonale schaftlıch gewichtigere, drängendere TODIEME Hıerzu hat

Argumentatıon aber bıldet dıe gemeInsame Grundlage er das kiırchliche Lehramt gerade mıt den Sozlalenzyklıken
wichtige mpulse CXeCDEN, dıe auch VO  —_ nichtkirchlichenMenschen bei den emühungen U1 Humanıtät und 1LHNCIN-

schenwürdiges Verhalten Selbstkritisch muß ich dalß Kreisen als beachtlich angesehen werden. Wır ollten Ul In
sıcherlıich manche Posıtiıonen VO moraltheologıischer Seıite Deutschland ın der Moraltheologıe nıcht auf dıe krıtische

pomtiert herausgestellt werden. Auseiandersetzung mıt den Fragen der Fundamentalmoral
iixıeren. Es g1ibt auch In der ora eıne Hıerarchie der e-

DIe kırchliche Moralverkündıgung 1mM derzeıtigen Pon- henden Wahrheıten.
ıfıkat lebt nıcht selten VO Gegensatz eiıner düster ezeıich-

Gegenwartskultur „Kultur des Todes““ und dem
strahlenden Glaubenszeugn1s („Glanz der Wahrheıit“). Wırd DE ahl der Abtreibungen ist gerade dort hoch,
INan mıt eiıner olchen Entgegensetzung der herrschenden ber ‚Humanae vitae‘ aum diskutiert wurde‘‘
Kultur WITKI1IC gerecht?
Gründel Siıcherlich ist 6s eıne Schwarzweıßmalereı, eliner- Wer 1xlıert sıch hıer auf was‘ Hat sıch das Lehramt auf
se1ts heute VO  S eıner „Kultur des odes  6C sprechen ıne diese I hemen nıcht mındestens 1xl]ert WIEe manche selner
solche gab CS auch anderen Zeıiten anderseıts dem eın Kritiker?
iıdealıstisches Bıld VO anz der ahrheıt  C („Verıtatıs
splendor“ bÖöse Zungen übersetzen „Schein der Wahr- (Gründel Siıcherlich och Urc 1ıne Wıederholung
HEI6S) gegenüberzustellen, das wen12 Realıtätsbezu De- der einschlägıgen Stellungnahmen Fragen der Sexual-

und emora VO seıten des ehramtes aändert sıch dersıtzt Wır sollten den 1 für dıe vorhandenen posıtıven
Tendenzen uUuNseTCI Gesellschaft nıcht verheren. achlage nıchts, olange keıne Auseiınandersetzung mıt den

vorgelegten Argumenten und eiıne überzeugende Begrün-Nun ist CS aber nıcht ınfach >  s dalß dıe Posıtiıonen der dung erfolgt.Moraltheologıe einerseıts der lehramtlıchen Verkündigung
andererseıts gegenüberstehen. Laufen dıe entscheıdenden Zuweıllen kann 1L1all den INATUC aben, 1mM eutsch-
Gräben nıcht zunehmend YJUCI ZUL Unterscheidung VO sprachıgen Raum nehme 111a manche ussagen der ırchlı-
Theologıe und Lehramt? na macht das nıcht gerade dıe chen Moralverkündıgung mögliıcherweılse ernster als
herrschende innerkırchliche Unübersichtlichker aus’”? derswo. DIies dann dazu, da INa sıch ihnen olglıc

mehr re1ıbt als andernorts.
Gründel Nach Beendigung des Konzıls zeichnet&sich ıuntier
elner Reıhe VO Bıschöfen eiıne offene. dıialogfreudıige OS1- Gründel In manchen Teılen der Welt wurde ZW al VO

tı1on ab:; ich en 1erbe1ı dıe (jemelınsame Synode der den Katholıken das Verbot künstlıcher Empfängnisverhü-
Bıstümer In der Bundesrepublı Deutschland In ürzburg Lung kritiklos akzeptiert entsprechend dem (Grundsatz

der Leıtung VO ardına Döpfner. Damals wurden In „„Roma locuta, finıta“‘ (Rom hat gesprochen, dıe aCcC
ist erledigt). Doch für dıe PraxIıs galt „Taccıamo OS1  cc (Wıreiıner Offenheıt Fragen diskutiert, WIE S1Ce heute Zl Sal
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machen’s schon so!) Man ogeht davon AUS, daß Nan das (Gründel Wenn sachbezogen ratıiıonal argumentiert ırd und
(Gebotene doch nıcht ıimmer erfüllen kann, sondern auf das das espräc. mıt den einschlägıgen Wıssenschaften EernNSsSi-

Erbarmen ottes angewlesen bleiıbt Man kann nıcht über- haft eführt wırd. nımmt 11a dıie ussagen des theolog1-
schen 1Kers csehr ist dann eın vieITaC gefragtersehen, dalß gerade In Ländern, ın denen eiıne Dıskussion um

„Humanae vıtae“‘ kaum eführt wurde, dıe Zahl der Abtre1- Gesprächspartner. Weıthın besteht jedoch dıe orstellung,
bungen beachtlıch hoch 1e2 der eologe Nal 11UT eın Sprachrohr der vorgelegten ırchlı-

chen Lehraussagen. Erscheımnt se1ıne Posıtion aufgrun S
Wenn stärker erfahrungsbezogene Nsatze eiınerseıts WISSer Dıfferenzierungen nıcht einfachhın deckungsgleıchund normatıv ausgerichtete anderseıts JUCT Ün Moral- mıt den ussagen des kırchlichen Lehramtes, wırd chnell

theologıe und Moralverkündıgung gehen WIEe kann mıt dıe rage aut Sınd S1e überhaupt noch katholisc
cdi1eser Konstellatıon weıtergehen?
Gründel Es ırd ZW al eın Spannungsverhältnıs ZWI1-

„Erst ıIn der konkreten Umsetzung vorgegebenerschen sıttlıcher Forderung und konkretem Verhalten (ZWI-
schen Theorıe und Praxıs) geben och das SCHI1e nıcht ene und Normen realısıert sıch Moral“‘
dUs», da Moraltheologen krıtisch prüfen, ob WITKIIC eıne
verbıindlıch vorgelegte sıttlıche Weısung hınreichend be-

Besteht das Problem nıcht bereıts In der Erwartungründet ist und ıIn dem Umfang auch Verbindlichkei bean-
eıner olchen Deckungsgleichheıt? Wırd In der kırchenamt-spruchen kann. Wıe dıe Geschichte der Moraltheologıe

ze1ıgt, haben einıge firüher als verbindlıch vorgelegte sıttlıche ıchen Moralverkündıgung ausreichend realısıert, daß In
konkreten Lebenssıiıtuationen Güterabwägungen vorzuneh-Oormen hre Geltung verloren aufgrun eiıner heute vertief-

ten und dıfferenzilerten Beurteijlung oder aufgrun eıner An- 1E sınd und Kompromisse esucht werden mussen W1e
I11an das In der Sozlalverkündıgung durchaus zuzugestehenderung der Sıtuation ich en das /Zinsverbot oder Al

dıe grundsätzlıche Ablehnung der (JeWw1sSsSeNS- und Relıi1- bereıt st?

gionsfreıiheıit 1Im 19 Jahrhundert rst In der konkreten Umsetzung der vorgegebe-
1E Werte und Normen realıisıert sıch Moral Hıerbel sındIn Deutschland aber nıcht dort stand In den etz-
dıe JE vorhegenden Möglıchkeıiten, dıe anstehenden Bedürt-ahren dıe kırchliche Soz1alethık bZzw Soz1alverkündı-

1mM Mıttelpunkt des fentlıchen Interesses Manchmal nN1ISSE. dıe unterschiedliche Dringlichkeit und dıe Folgen des
Handelns ZUu berücksichtigen. ın sıtuatıonsgerechtes Urteilkonnte 111a den FKındruck haben. dıe Kırche flüchte ın eiınen

Sachbereich, der innerkırchlich unproblematischer ist TLe1i- |ä0ßt sıch AUS der Ferne OM oben her“ oft nıcht fällen. Neh-

en SIie d1esen FEındruc HKSE S1e als eıspiel dıe derzeıtige Dıiskussion e Beteilı-
sgung kırchlicher Stellen all der Schwangerschaftsberatung.

Gründel | ıe Kırche muß ıIn den gesellschaftlıch relevanten Sollte durch eıne erwartende römiısche Erklärung
Problemen dort. A Un dıe Würde des Menschen und rage, ob kırchliche Beratungsstellen al der für eınen strafi-
111 MWNSCTITG weltweiıten Sozlalverpflichtungen geht e1In deut- freıen Abbruch geforderten Beratung teilnehmen können.
ıches Wort mıtsprechen, besonders WCI1 sıch In einzelnen e1InNn ablehnender Besche1d kommen., dann wäre dıies Aus-
Kreıisen eiıne engstirnıge individualıistische Mentalıtät breıt TUC eiıner IMMENSEN Fehleinschätzung. Es würde überse-
macht. 1nNne Flucht ware aber, S16 damıt gleichzeıt1g hen, dalß 1n eiıner eratung der Schwangeren bZw den
dem noch anstehenden Dıialog über dıe brennenden indıvı- Elltern des erwartenden Kındes dıe Verantwortung für iıhr
dualethıschen Fragen ausweıchen und dazu 11UT reıin 1119- Kınd bewußt emacht würde und dalß dıe schriıftlıche Be-
(1V auf dıe (jebote verweısen wollte Es oeht hıer The- stätigung der eratung nıcht ınfach als Freıibrief für eıne
HaCH W1e Wıe gehen WIT mıt Homosexuellen u o1bt Abtreibung und damıt auch nıcht als unverantwortliche Miıt-
heute Erkenntnisse, dıe eiIne dıfferenzilertere Beurtejlung C1- wirkung werden kann. Fın negatıver Entsche1d
forderlich machen? Ist vorehelıiches Sexualverhalten be1l fest ware e1in e1ıspie afür, W1Ee problematısc Ist, eiıne kOnNn-
Versprochenen doch anders bewerten als bındungslose krete Entscheidung AUSs der Ferne ıIn Unkenntnis der realen
Sexualbeziehung? Wıe verfahren WIT mıt jenen engaglerten Sıtuation fällen Hıer zeıgt sıch dıe Gefahr e1INes Zentra-
Chrısten, deren E.he zerbrochen Ist, dıe 1U  —_ In eıner l1ISmMUuS, der eıgentliıch 1m Wıderspruch den Bestrebungen
Beziehung en und vollen sakramentalen en teıl- des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls steht, den (Jrts-
nehmen wollen? Wenn schon das Aufwerftfen diıeser Fragen bıschöfen eıne entsprechende stärkere Entscheidungsbefug-
angesichts der bıslang unzureichenden. weıthın 1L1UT 1NOTINA- N1IS für dıe ıIn ıhrem an anstehenden Fragen zugewlesen
t1ıven Antworten Mıßtrauen erweckt oder gal VO seıten ıNO In einer olchen Sıtuation mMuUussen Moraltheologen kr1-
Roms gemaßregelt würde, dann schwındet das Vertrauen tiısch hre Stimme rheben

kırchliıchen Autorität.
Wıe können S1E das aber, cnnn zugle1ic der formale

HK Inwıiıeweit belasten dıe innerkırchlichen Schwierigke1- Verbindlichkeitsgrad ehramtlıcher Aussagen erhöht und
damıt fre1ie Auseiandersetzung zumındest erschwerrt, WEeNNien miıt der ndıvidualethik e Moraltheologıe auch be]l der

Wahrnehmung ihrer soz1alethıschen Verantwortung” nıcht verunmöglıcht wıird?
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Gründel Vor einıgen ahren wurde durch den eingeforder- Gründel: Ich sehe den Weg ın eıner Dezentralisierung und In
ten Diensteid für alle ın der Glaubensverkündıgung Stehen- eıner Inkulturation GrIe christlichen aubens In en
den eiıne MNMCUE Art VO  — Verbindlichkeit eingeführt für jene noch verschıeden strukturierten Regionen der ırche
Aussagen des kırchliıchen Lehramtes, dıe nıcht den e1- WIE dıes übrıgens auch In der Eınleitung des eCeuen rÖMmM1I1-
gentlichen unie  aren Glaubensaussagen rechnen sınd schen Katechismus gefordert ırd Wır brauchen eben für
und dıe unbedingt und fest anzurechnen SINd. IDER Afrıka eiıne HEG afrıkanısche Theologıe und Pastoral NC
dazu, daß jede hıerzu einschlägıge krıtische Außerung sehr einheimısche Theologen und ISCHOTE und ebenso JE VCI-

chnell als häresieverdächtig angesehen werden kann. schıeden für andere Regıionen. Wenn sıch dıe Gläubigen VO

Worın besteht dıe Wırkung olcher lehramtlıcher Mafß- ıhren Bıschöfen ın iıhren Erfahrungen angesprochen und ab-
geholt fühlen, wırd 00 Kırchenbewußtseıin entstehen.nahmen? en S1e überhaupt Wırkungen” MO allem sollte dann auch den Frauen In der Kırche noch

(Gründel 1ıne ständıge Wıederholung bestimmter orde- mehr echnung werden.
IUNSCH verbunden mıt eiıner formal verschärften Verbıind-

Setzt dıes nıcht aber In vielen Fällen en Dıfferenzıie-(&  (l STO 1NSs ecerte, WEn keıne Argumente VOI-
25 und Abwägungsverhalten auf seıten der Gläubigengelegt werden. Wiırd 1ne autorıtatıve Posıtion überzogen,
VOTAaUSs, das dıese In vielen Fällen möglicherweılse gal nıchtführt dies negatıven Reaktionen bIs hın dazu, da ß sıch

Menschen ın eiıner olchen Kırche nıcht mehr beheıimatet en und das Insofern mıtverantwortlich ist für dıe
ELE Sıtuation? Manche möchten auch entlastet se1n ure®fühlen, sondern austreten DiIe Kırchenaustrittsbewegung ist
Entscheidungen des Lehramtes, WIEe immer S1e ausfallenteılweıse auch e1in Protest ıne solche Entwicklung.
(GGründel DıIe Rede VO mündıgen Chrıisten ist sıcher eiıne
Idealvorstellung, 1e 11UT annähernd und 11UT VO  S ein1gen

„Eın Großteil der Menschen Ist mehr außen- und Gläubigen erreıicht Gl Kın Giroßteil Gläubiger W1Ie auch
iremdgesteuert, als ıihnen 1€6S bewulßlt ist“‘ Nıcht-Glaubender ist weiıt mehr außen- und fremdgesteuert,

als ihnen dıes ewu ist [)as bedeutet Jjedoch nıcht. dalß WITr
darauf verzichten, Menschen Zu cdAeser Mündıgkeıt und

Fragen nach einem „Was waäre, wenn...“ lassen sıch Fıgenverantwortung Zzu führen Bıblısch gesprochen sınd S1E
schwer beantworten, wıissenschaftlıch schon erst recht nıcht. der 5auerte1g, der das SaANZC Mehl durchsäuert. das Salz: das
Dennoch: Wo estünden WIT heute, WENN 1968 1m /usammen- (Geschmack und Haltbarkeıt vermuittelt. (Jerade beım A
hang mıiıt „„Humanae vitae‘‘ anders entschıeden worden wäre? sammenbruch totalıtärer 5ysteme m Verlauf der Geschichte

wurde dıe Bedeutung solcher Kerngruppen eigenverant-Gründel 1ele Probleme waäaren heute angesichts der Da  ASall-

ten technıschen Entwicklun d1ıe gleichen. IDDoch waäre das wortlicher Menschen sıchtbar. Unter MAesem Gesichtspunkt
ırd dıe kırc  1CNeEe Verkündıgung WENN S16 Sahlz allgemeınMıßtrauen gegenüber dem kırchliıchen Lehramt wenıger

oTOß, hätte damals e1n ausführlicher Dıalog über C1e anste- eIMSE Normen einfordert sıcher breıiten Schichten des
Volkes gerecht, selbst WE sıch diıese Menschen Al den In-henden Fragen stattgefunden. DıIe [)Dıstanz Gläubigen

gegenüber lehramtlıchen ussagen der Kırche ründet In na des esagten wen12g halten.
dem INAdTUuUC dıe kırchliche Autoriıtät WO den Gläubigen Vor d1iesem Hıntergrund ırd SN vielleicht auch VCI-
nıcht den Erwachsenenstatus zugestehen, sondern S1e In TC- ständlıch, „ Jıme Magazıne“" den aps ZUM „Mann des
WISSeT Weiıise noch W1e nmündıge AIl Gängelband führen Jahres ernennt oder auf „Verıtatıs splendor” zustim-

Wenn sıch dıe Rezeption der kırchlichen Moralverkün- mend nıt der Bemerkung reaglert wırd. dıe Kırche SEC1 In der
pluralıstıschen Gesellschaft d1e letzte Instıtution. dıe dasdıgung heute schwıer1g gestaltet, W ds ist aliur ursächlıc

mehr verantwortlich: der innerkiırchliche Dıissens zwıschen OSse noch das OSE
Lehramt und Gläubigen oder dıe langfrıstig wıirkenden Ver- Gründel Johannes Paul C E der polnısche aps In der
anderungen W1e dıe Indıvidualisıerung und hre olgewiır- zweıtausendjährıgen Geschichte der Kırche, hat oroßbe Ver-
kungen? dıenste für dıe Öffnung der Tenzen zwıschen (Jst und West
Gründel Ich glaube, letzteres ist der Fall eute besteht S1- und für eınen unblutigen 7Zusammenbruch des kommunist1-
cCNerlıc angesıichts eıner starken indıyvıdualıstischen len- schen Regımes 1m sten Insofern omm ıhm auch außer-
denz ıne Aversıon, sıch voll einbınden lassen Ich csehe halb der Kırche eiıne hohe Wertschätzung DiIie kriıtischen
darın aber auch eine Chance, dıe Kıgenentscheidung und dıe Stimmen innerhalb der Kırche ründen In dem Eındruck,
SOz1ale Verantwortung der Chrısten bewußt machen und daß In der lehramtlıchen Moralverkündıgung auf dem (Jje-
e1in UCcCSs Kirchenbewußtsein „CHTISUICHET Mündıgkeıt” Z blet der Indıyidualmoral bestimmte IThemen geradezu e
entfalten. xıert ıimmer wıeder V  en werden, ohne daß der g —

wünschte Dıialog hinsıchtlich der Begründung dMeser Forde-
1e könnte Kırche ın der heutigen Sıtuation dıe KOMmM- ruNgCNH eführt würde

DEeICNZ wıeder erwerben, d1e hr nıcht zuletzt 1Im Gefolge der
Entscheidung vielen abgesprochen wıird? Auf welche Zeiträume stellen S1e sıch bel der rage eIN,
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I HEMEN UND MEINUNGEN

W Aallll das Lehramt den einmal eingeschlagenen Weg orund- ınfach ausblendet Das aber ist verhängniısvoll und
legend korrigileren wıird? ZZU Verlust der Glaubwürdigkeıt dieses Faches

(Gründel In den Außerungen des Papstes be1l seıInem etzten Wıe beurteıulen S1e Versuche., kırchliıcherseıits außerunı-
Polenbesuch 1mM Jun1ı 1997 zeichnete sıch ein andel ab versıtäre Forschungs- und Lehreinrichtungen spezle für
Während der aps bel seinem ersten Polenbesuch nach dem Ehe- und Famılıenfragen aufzubauen?
Fall der Mauer geradezu beschwörend dıe moralıschen Mıß- Gründel Diıie ründung außerunıversıtärer Forschungs- und
stände SeINESs Volkes ge1ißelte, unterstrich 1UN be1l seinem Lehreinrichtungen für Ehe- und Famılıenfragen kann leicht
espräc nıt den Rektoren der polnıschen Unıiversıtäten ıIn den TNAIC verstärken, dıe Kırche WO das espräc miıt
Krakau dıe Bedeutung der wıissenschaftlıchen Arbeıt und
der ratiıonalen Forschung mıt den Worten AS ist nıcht VO  =|

den einschlägıgen Humanwiıssenschaften nıcht führen. SO1-

dern ıhre Lehrer rein innerkırchlich autorıtatiıv einbınden.
einem tTarren Besı1ıtz der anrneı dıe Rede: sondern VO Das würde der Glaubwürdigkeıt chaden
der Aufgabe, tiefer und dıfferenzilerter nach der Wahr-
heıt suchen.“ In olchen Worten e1ß sıch heologıe DIe Interessen derjen1igen, dıe fast Jjeden Preıs
erns N  TI den tradıtıonellen lehramtlıchen Auffassungen festhalten

wollen, refifen sıch auf dıese Weıse mıt den Zielen derer, de-
Wıe wiıirkt sıch das schwıerıge Verhältnıs zwıschen He dıe Präsenz der Theologıe staatlıchen Unıinversıtäten

kırchlichem Amt und Moraltheologıie derzeıt auft dıe Lage hnehın eın Dorn 1m Auge 1st
des Faches den Universıtäten. VOI allem aber auTt den WIS-

(gründel Dalß DIS heute 1MmM deutschsprachıgen Raum dıe ka-senschaftlıchen achwuchs aus’? Wer sıch dıiesen
Umständen eigentlich noch, eiIne wIissenschaftlıche Lauf- tholısche Theologıie staatlıchen Unıiversıitäten verireien

Ist, ich für eiıne ungeheure Chance, dıe dıe aUuUDWUur-bahn beginnen? dıigkeıt wIissenschaftlıcher theologıischer Arbeıt 1mM Dıalog
(sründel Was In den 500er Jahren UNSCICS Jahrhunderts den mıt verschiedensten Wiıssenschaftszweigen VOT (Irt verstärkt.
Xegeten drohte, WENN S1E bezüglıch der Datıierung ıe Es Ist eıne Chance, als Theologıie prasent seIn In eiıner plu-
scher Schrıften oder be]l einem MNECUCTEN exegetischen Ansatz ralen Welt und Zeugn1s abzulegen für dıe Ratıonalıtät chrıst-
mıt einem kırchlichen Lehrverbot rechnen mußten. das trıfft lıchen auDens und christlicher ora Heute 1st keın theo-
1mM Augenblıck für dıe Moraltheologen DIies hat ZAN logisches Fach csehr auf eınen interdiszıplinären Dıalog
olge, daß sıch eın Teıl des wıissenschaftliıchen acCchwucAses angewlesen W1e gerade dıe Moraltheologıie, wıll S1e den
1eber der wenIıger gefährlichen Soz1iale zuwendet oder Immer wıeder He  - anstehenden ethıschen Fragen ıne sach-
WE schon Moraltheologıe ewählt ırd Fragen der SEe- Serechle Antwort geben Das macht dieses Fach interes-
xual- und emoral, dıe einem On führen können, Sant, allerdings auch sechr der Krıtik ausgeSseTZL.

estrüpp natıonaler Interessen
Fünf Tre ach der N-Umweltkonferenz VO  > Rıo
Um den HRE die UN-Umweltkonferenz VoO  - Rıo vor fünf Jahren angestohenen Prozeß
einer Bewertung unterziehen, trafen sich IM Junı Vertreter VO.  . über I80 Staaten In
New York. EeiInNNAarı Hermle, Leıter der Grundsatzabteilung VO. Misereor, heobachtete
die Konferenz VOr Ort. Die Beurteilung des Prozesses Wr niederschmetternd, die Kon-
ferenz insgesamt gesehen e1in Fehlschlag. Dennoch ISt der Prozen nıicht FEnde.

DiIe Erde eiIınde sıch erwıesenermaßen In keinem len Mega- Irends wenden (vgl September 1992, 419f
/ustand. Hunderte VO Mıllıonen Menschen en In aller- S1e mobilıisıerte dıe Völkergemeinschaft, formulhierte In der
rößter Not und ohne jede Aussıcht auf baldıge Besserung. Agenda OM das Pflichtenbuch für NAC,  altıze Entwicklung
Diıie W üsten drıngen immer weıter VOIL, das Süßwasser ırd besiegelte dıe Konventionen Z Schutz des Klımas und der
Napp, res1ige Waldflächen werden Tag für Tag abgeholzt, Artenvıelfalt und rachte dıe Konvention dıe W üsten-
und das Klıma andert sıch mıt ktuell und potentiell na- bıldung auf den Weg
matıschen Auswirkungen auf Mensch und Natur uch WECNN bereıts damals dıe Erfolgschancen der
DıIie STOSSC UN-Konferenz „Umwelt und Entwicklung“‘, dıe globalen Partnerscha für nNaC  altıge Entwicklung WIE dıe
1997 In Rıo de Janeıro stattfand, sollte diıese verhängn1svol- Zauberformel hıeß eher zurückhaltend eingeschätzt WUl-
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